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ABSTRACT
Durch die Schaffung von Lernangeboten in der Zi-
vilgesellschaft bietet Service Learning die Mög-
lichkeit, neben der praktischen Erprobung von zu-
vor theoretisch erworbenem Wissen auch Formen 
bürgerlichen Engagements erfahrbar werden zu 
lassen. Auf diese Weise können in der Lehrer_in-
nenbildung Kenntnisse und Fertigkeiten vermittelt 
werden, welche durch den sonst in der universi-
tären Lehramtsausbildung üblichen Lernort Hoch-
schule allein nicht transportiert werden könnten. 
Der vorliegende Artikel skizziert zwei Fallbeispiele 
hochschuldidaktischer Praxis der Umsetzung von 
Service Learning in der ersten Phase der Lehrer_
innenbildung, um dessen potentiellen Mehrwert 
für die Lehramtsausbildung zu veranschaulichen.
Schlagwörter: Service Learning, Lehrer_innen-
bildung, Fallbeispiele, Wirtschaftspädagogik, Wirt-
schaft-Technik-Haushalt/Soziales, Arbeitslehre
1. THEORIE-PRAXIS-VERZAHNUNG 
IM SERVICE LEARNING
Die Theorie-Praxis-Verzahnung ist ein viel disku-
tiertes Phänomen in der Lehrer_innenbildung. In-
tention ist es dabei, die Studierenden an die Be-
wältigung didaktischer Handlungssituationen 
heranzuführen. Im Sinne der Differenzthese, in 
welcher die Unterschiedlichkeit des Gelernten in 
Universität und Schulpraxis hervorgehoben wird 
(u. a. Neuweg 2004), geht es darum, dass Stu-
dierende befähigt werden, in didaktischen Hand-
lungssituationen konzeptionelles und empirisches 
Wissen einerseits sowie berufspraktische Erfah-
rungen andererseits aufeinander zu beziehen. 
Beide Perspektiven sind im didaktischen Handeln 
zu berücksichtigen (Gerholz 2018a). Aus hoch-
schuldidaktischer Sicht stellt sich dabei die Fra-
ge, welche Lehrformen einen solchen Lernpro-
zess unterstützen. Service Learning kann hier 
ein potentialreiches didaktisches Format darstel-
len. Beim Service Learning bearbeiten die Stu-
dierenden reale Projekte der Praxis in Verbin-
dung mit curricularen Anforderungen in einem 
Studienprogramm (Bringle & Clayton 2012, God-
frey, Illes & Berry 2005). Der Unterschied zu ei-
ner Theorie-Praxis-Verzahnung mit Projekten der 
Schulpraxis besteht darin, dass die realen Pro-
jekte in der Praxis der Zivilgesellschaft verankert 
sind. Es geht um reale Problemstellungen in ge-
meinnützigen und kommunalen Handlungsfeldern. 
Anders gesagt, der zweite Lernort stellt – übertra-
gen auf die Lehrer_innenbildung – nicht die Schu-
le, sondern die Zivilgesellschaft dar. Zielstellung 
ist es, neben der Förderung eines fachlich-metho-
dischen Handlungsvermögens, die Studierenden 
für zivilgesellschaftliche Belange zu sensibilisie-
ren und eine Positionsbildung zu zivilgesellschaft-
lichem Engagement anzuregen (Abb. 1).
Abb. 1: Theorie-Praxis-Verzahnung in Perspektive der Lernorte 
(Gerholz 2018b)
Es finden sich durchaus Argumente, Service 
Learning in der Lehrer_innnenbildung einzuset-
zen. So sehen die Standards der Kultusminister-
konferenz (KMK) zur Lehrer_innenbildung vor, 
dass Lehrkräfte Werte und Normen einer Ge-
sellschaft im Unterricht vermitteln können (KMK 
2004). Diese Vermittlung setzt aber optimalerwei-
se voraus, dass die Studierenden Werte und Nor-
men in einem Handlungszusammenhang erfah-
ren und entsprechende Positionen zu Werten und 
Normen in einer Gesellschaft entwickelt haben. 
Darüber hinaus geben empirische Studien Hin-
weise darauf, dass Problemlösefähigkeiten und 
die Selbstwirksamkeit durch Service Learning ge-
stärkt werden können (vgl. u. a. Yorio & Ye 2012), 
was wichtige Voraussetzungen für Lehrkräfte im 
Sinne einer ausgereiften Persönlichkeit sind. Nicht 
zuletzt kann mit Service Learning eine Heranfüh-
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rung an die Relationierungsaufgabe geleistet wer-
den, da Studierende das Service-Projekt unter 
Hinzuziehung konzeptioneller und empirischer Zu-
gänge aus dem Studium und dem Erfahrungswis-
sen der gemeinnützigen Servicepartner bewälti-
gen. 
Wie so häufig bei der Frage ‚Von der Idee zur Um-
setzung’ – hier der Umsetzung von Service Learn-
ing – stellt sich die Herausforderung, wie Service 
Learning in die Lehre integriert werden kann. In-
tention des vorliegenden Beitrages ist es, anhand 
von zwei Studiengängen in der Lehrer_innen-
bildung die didaktische Umsetzung von Service 
Learning zu illustrieren und über eine Synopse 
Gestaltungsparameter herauszuarbeiten. 
2. FALLBEISPIEL STUDIENGANG 
WIRTSCHAFTSPÄDAGOGIK AN 
DER UNIVERSITÄT BAMBERG
2. 1.  KONTEXT DES STUDIENGANGES 
UND MODULARE EINBETTUNG 
VON SERVICE LEARNING
Der MSc-Studiengang Wirtschaftspädagogik an 
der Universität Bamberg hat die Zielstellung, Stu-
dierende auf die Gestaltung von Lehr-Lernpro-
zessen in sozioökonomischen Kontexten vorzu-
bereiten (Mikroebene). Dies umfasst aber auch 
Aspekte der Entwicklung von Bildungsorganisa-
tionen (Mesoebene) und der Steuerung von Bil-
dungsprozessen (Makroebene). Der Studien-
gang ist polyvalent ausgerichtet, d. h. neben der 
Option Lehramt an beruflichen Schulen (kauf-
männisch-verwaltender Bereich) stehen den Stu-
dierenden berufliche Handlungsfelder in der 
betrieblichen Bildung, Hochschulbildung oder Bil-
dungsverwaltung offen. Der MSc-Studiengang 
Wirtschaftspädagogik umfasst 4 Semester, in de-
nen 36 ECTS im Bereich Wirtschaftspädagogik 
studiert werden. Ein Wahlpflichtmodul stellt hierbei 
‚Wirtschaftspädagogische Projektarbeit’ (6 ECTS) 
dar, welches nach dem didaktischen Format des 
Service Learning aufgebaut ist. Im Modul bear-
beiten die Studierenden forschungsbasiert und 
kooperativ ein wirtschaftspädagogisches Projekt 
bzw. Service-Projekt. Die Bearbeitung reicht von 
der selbstständigen Problempräzisierung über die 
Erkundung und Anwendung von wirtschaftspäd-
agogischen Erkenntnisbeständen und Methoden 
der Sozialforschung inkl. der eigenständigen Da-
tenerhebung und -auswertung bis zur Aufberei-
tung der Ergebnisse. Beim Modul ‚Wirtschaftspäd-
agogische Projektarbeit’ liegt somit eine Form des 
Forschenden Lernens (dazu u. a. Gerholz & Sloa-
ne 2011) vor.
2. 2.  DIDAKTISCHE UMSETZUNG 
DES SERVICE LEARNING-MODULS
Das Modul ‚Wirtschaftspädagogische Projektar-
beit’ wird in Kooperation mit dem Caritasverband 
der Erzdiözese Bamberg (nachfolgend Commu-
nity-Partner) angeboten. Jeweils vier Monate vor 
Beginn des Moduls werden zwischen den Modul-
verantwortlichen und den Community-Partnern 
Service-Projekte für die Studierenden abgestimmt, 
indem ein realer Bedarf von gemeinnützigen Or-
ganisationen in der Kommune aufgenommen wird. 
Beispielhafte Service-Projekte der letzten Jahre 
sind: (a) Durchführung eines Trainings von Füh-
rungskräften der Caritas zum Thema Sozialraum- 
orientierung, (b) Entwicklung kompetenzorientier-
ter Fortbildungsangebote im caritativen Bereich, 
(c) Personalgewinnung von Ehrenämtler_innen im 
Altenheim. 
Der Ablauf des Moduls wird gerahmt durch eine 
Auftakt- und eine Abschlussveranstaltung. Bei der 
Auftaktveranstaltung werden den Studierenden 
die Service-Projekte von den Community-Partnern 
vorgestellt und die Studierenden wählen ein Pro-
jekt aus. Pro Projekt gibt es immer mindestens ei-
ne/n Ansprechpartner_in seitens des Communi-
ty-Partners. Die Abschlussveranstaltung findet am 
Ende des Semesters in den Räumlichkeiten des 
Community-Partners statt. Hier präsentieren die 
Studierenden ihre Ergebnisse der Projektbearbei-
tung (Service-Ergebnis) und reflektieren anschlie-
ßend mit dem Community-Partner gemeinsam und 
angeleitet von den Modulverantwortlichen ihre Er-
fahrungen. Metanalysen zeigen hierbei, dass eine 
mündliche Reflexion wirksamer hinsichtlich der 
Sensibilisierung der Studierenden für zivilgesell-
schaftliche Herausforderungen ist als eine schrift-
liche Reflexion (Yorio & Ye 2012). 
Zwischen der Auftakt- und Abschlussveranstal-
tung ist das Modul durch drei unterschiedliche di-
daktische Sequenzen geprägt (Abb. 2): 
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 › Inputsequenzen durch die Modulverantwortli-
chen, in welchen den Studierenden Inhalte und 
Methoden, die relevant für die Projektarbeit 
sind, vermittelt werden. 
 › Beratungssequenzen zur Verknüpfung der In-
halte aus dem Modul und der Bearbeitung der 
Service-Projekte (dazu u. a. Prentice & Robin-
son 2010). Hierbei gibt es einerseits Einzelbe-
ratungen seitens der Modulverantwortlichen 
und andererseits gemeinsame Beratungen 
mit den Modulverantwortlichen und Communi-
ty-Partnern (Gerholz et al. 2017). 
 › Präsentations- und Reflexionssequenzen, um 
Bearbeitungsstände zu diskutieren und Stu-
dierenden die Möglichkeit zu geben, bereits 
im Service-Prozess gemachte Erfahrungen zu 
systematisieren.
2. 3.  PRÜFUNGSFORMEN 
Im Modul gibt es zwei Teilprüfungen, die jeweils 
das Service- und Lernergebnis aufnehmen (dazu 
Gerholz et al. 2017). Teilprüfung eins ist eine Pos-
terpräsentation bei der Abschlussveranstaltung, in 
welcher die Studierendengruppen den Commu-
nity-Partnern ihre Ergebnisse vorstellen und bei 
Bedarf Handlungs- oder Implementationsemp-
fehlungen aufzeigen. Teilprüfung zwei stellt eine 
Hausarbeit dar, in welcher die Studierenden wis-
senschaftlich geleitet ihren Bearbeitungsprozess 
dokumentieren und im Rahmen einer Reflexion 
systematisch ihre Erfahrungen beim Handeln mit 
und in der Zivilgesellschaft aufbereiten. 
3. FALLBEISPIEL 
LEHRAMTSSTUDIENGANG WIRTSCHAFT-
TECHNIK-HAUSHALT/SOZIALES (WHT/S) 
AN DER UNIVERSITÄT LEIPZIG
3. 1.  DIE LEHRER_INNENBILDUNG 
IM FACH WTH/S AN DER 
UNIVERSITÄT LEIPZIG
Das Unterrichtsfach Wirtschaft-Technik-Haus-
halt/Soziales wird in Sachsen in der Sekundarstu-
fe I der Ober- und Förderschulen (Klassen 7 bis 
9) unterrichtet. Die entsprechende Lehrer_innen-
bildung für die Schulform Förderschule wurde an 
der Universität Leipzig im Jahr 2013 etabliert. Das 
mit dem Staatsexamen abschließende Lehramts-
studium umfasst zwölf Module verteilt auf acht 
Fachsemester. In den ersten vier Semestern wer-
den relevante Fachinhalte der Wirtschaftswissen-
schaft, Technikwissenschaft und Ökotrophologie 
gelehrt. Diese fachwissenschaftliche Grundlagen-
ausbildung umfasst die Vermittlung theoretischer 
Aspekte sowie die Schulung fachpraktischer Fer-
tigkeiten: Die Studierenden erlernen ausgewählte 
Techniken der Textilgestaltung, der Nahrungszu-
bereitung, der Werkstoffbearbeitung (Holz, Metall, 
Kunststoff) sowie der elektrotechnischen Installati-
on. Darauf aufbauend schließt sich in den Fachse-
mestern fünf bis acht die konkrete interdisziplinäre 
Didaktik für das Fach WTH/S an.
3. 2.  SERVICE LEARNING IN DER 
FACHPRAKTISCHEN LEHRER_
INNENBILDUNG WTH/S
Seit dem Sommersemester 2016 wird das Modul 
„Ökotrophologie I“, bestehend aus drei Lehrver-
anstaltungen (Seminar „Einführung in die Haus-
haltswissenschaft“, Seminar „Verbraucher_in-
nenbildung“ & Übung „Textiles Gestalten“), nach 
dem didaktischen Format des Service Learning 
umgesetzt. In der fachpraktischen Übung „Tex-
tiles Gestalten“ arbeiten die Lehramtsstudieren-
den, angeleitet durch eine ausgebildete Desig-
nerin, lehrplanorientiert und vorbereitend auf ihre 
spätere Lehrtätigkeit an ihren individuellen fach-
praktischen Fertigkeiten der Textilgestaltung und 
-bearbeitung. Die Studierenden (i. d. R. 25-30 
angehende Förderpädagog_innen) arbeiten ge-
meinsam an einem Projekt, welches einen realen 
zivilgesellschaftlichen Bedarf deckt. Die Lehrver-
Abb. 2: Didaktisches Design des Moduls ‚Wirtschaftspädagogi-
sche Projektarbeit’
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anstaltungen sind so konzipiert, dass die Studie-
renden in den Seminaren zunächst in die allgemei-
nen theoretischen Grundlagen (u. a. Herstellung 
von textilen Flächen, Konfektionierung von Klei-
dung, Textilindustrie; Haushaltsformen, Bedarfe 
und Bedürfnisse verschiedener Verbraucher_in-
nengruppen) eingeführt werden. Hier wird eben-
falls die kooperierende Service Learning-Partner_
in (Community-Partner_in) vorgestellt. In jedem 
Semester wird mit einer anderen Partnereinrich-
tung kooperiert. 
3. 3.  DIE LERNERGEBNISSE 
DER STUDIERENDEN
Anhand des spezifischen Bedarfs der kooperie-
renden Einrichtung entscheiden sich die Studie-
renden gemeinsam für eine konkrete thematische 
Umsetzung des Service Learning-Projektes. Bei-
spielhafte Service Learning-Projekte der letzten 
Jahre sind: (a) Konzeption und Umsetzung einer 
Street-Art-Ausstellung im „Grünen Klassenzim-
mer“ des Wildpark e.V. Leipzig, (b) Herstellung 
von Spielmaterialien zum Thema „Maritim“ für das 
Geschwisterzimmer im Kinderhospiz Bärenherz 
e.V. Markkleeberg, (c) Konfektionierung textiler Ar-
tefakte zur Ausgestaltung eines Snoozle-Raums 
(Thema „Wald“) im Kindergarten des Strassenkin-
der e.V. Leipzig. 
Im Rahmen von Projekt (c) werden beispielsweise 
– ausgehend vom artikulierten Bedarf der koope-
rierenden zivilgesellschaftlichen Einrichtung – in 
einem partizipativen Prozess Ideen für Schnitt-
muster und mögliche Materialien mit den anderen 
Studierenden sowie der Dozentin abgestimmt. In 
Kleingruppen (i. d. R. zwei bis vier Studierende) 
werden die textilen Artefakte konzipiert und ange-
fertigt. Während dieses Prozesses wird das eige-
ne fachpraktische Arbeiten engmaschig reflektiert. 
Sowohl im Kontakt mit den beiden Dozentinnen 
des Moduls als auch mit der kooperierenden Ein-
richtung lernen die Studierenden, ihre eigenen 
Vorstellungen mit dem Bedarf und den inhaltlichen 
Anforderungen einer außeruniversitären Einrich-
tung in Einklang zu bringen. Ihr Lernergebnis geht 
also weit über das reine Erlernen von Techniken 
der Textilbearbeitung hinaus.
3. 4.  DAS FORMAT DER 
PRÜFUNGSLEISTUNG
Das Prüfungsformat ist ein von den Studierenden 
anzufertigendes Portfolio, in welchem der eigene 
Lernprozess dokumentiert wird. Aufgrund der sehr 
heterogenen Ausgangsbedingungen fließt das 
Werkstück selbst nur zum Teil (mit besonderem 
Fokus auf die saubere Ausführung basaler Grund-
arbeitstechniken) in die Bewertung ein. Das Port-
folio umfasst weiterhin die Auseinandersetzung 
mit der Rolle und der Funktion des außeruniver-
sitären Kooperationspartners innerhalb der Zivil-
gesellschaft sowie daraus entstehenden Anforde-
rungen an das zu fertigende textile Artefakt. Das 
Hauptaugenmerk liegt auf der Reflexion des eige-
Fallbeispiel Wirtschaftspädagogik (Bamberg) Fallbeispiel Fachdidaktik Wirtschaft-Tech-nik-Haushalt/ Soziales (Leipzig)
Curriculare 
Einbettung und 
Intention
Wahlpfl ichtmodul ‚Wirtschaftspädagogische Projektar-
beit’ (6 ECTS) im Studiengang Wirtschaftspädagogik, 
1. – 4. Fachsemester Master
Pfl ichtmodul „Ökotrophologie I“ (10 ECTS) im Lehramts-
studiengang Wirtschaft-Technik-Haushalt/ Soziales, 
1. Fachsemester Staatsexamen
Befähigung Studierender für die Relationierungsaufgabe 
und Sensibilisierung für zivilgesellschaftliche Belange, 
kooperative Entwicklung der Service-Projekte
Studierende planen und gestalten individuelle Arbeiten 
unter Beachtung des Arbeits- und Gesundheitsschutzes, 
erwerben Grundkenntnisse in den Bereichen Textilkun-
de und Textilgestaltung und können diese unter Berück-
sichtigung gesundheitlicher, ästhetischer, soziokulturel-
ler und ökologischer Aspekte anwenden.
Didaktische 
Umsetzung
Auftakt- und Abschlussveranstaltung Input-, Beratungs-, 
Präsentations-und Refl exionssequenzen
partizipative Umsetzungsplanung, Input-, Beratungs- 
und Refl exionssequenzen, Abschlussveranstaltung mit 
Präsentation
Prüfungsformen Posterpräsentation und wissenschaftliche Hausarbeit textile Artefakte und schriftliche Ausarbeitung (Portfolio)
nen Lernprozesses, also der (Weiter-)Entwicklung 
der eigenen fachpraktischen Fertigkeiten. Um den 
individuellen Lernfortschritt sowie die Entwicklung 
des eigenen Engagements ausführlich darstel-
len zu können, sind die Studierenden angehalten, 
bereits während des Semesters die durchgeführ-
ten Reflexionen zu dokumentieren.
Tab. 1: Synoptische Gegenüberstellung der skizzierten Modulkonzepte
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Im fünften Fachsemester (Modul Fachdidaktik 
WTH/S) wird das Service Learning als Lehr- und 
Lernmethode expliziert und dessen mögliche An-
wendung im Kontext des allgemeinbildenden 
Schulunterrichtes erarbeitet.
4. SYNOPTISCHE ZUSAMMENFÜHRUNG
Die synoptische Zusammenführung erfolgt in Ori-
entierung am Constructive Alignment, indem 
jeweils die (a) curriculare Einbettung, (b) didakti-
sche Umsetzung und (c) Prüfungsform dargestellt 
wird (siehe Tab. 1). 
Gemeinsamkeiten der beiden Fallbeispiele liegen 
in der curricularen Integration als Wahlpflicht- bzw. 
Pflichtmodul in die Studienprogramme sowie in 
der Art der Einbindung der Community-Partner im 
Sinne einer gemeinsamen Entwicklung der Ser-
vice-Projekte. Ein Unterschied findet sich in der di-
daktischen Gestaltung: Im Modul ‚Wirtschaftspä-
dagogische Projektarbeit’ stellt die Einarbeitung 
in das reale Service-Projekt den Ausgangspunkt 
dar, während im Modul ‚Ökotrophologie I’ zu-
nächst eine fachliche Inputphase verankert ist, 
welche die Basis für die Vorstellung und Bearbei-
tung des Service-Projektes darstellt. Aus didakti-
scher Perspektive zeigt sich hier die unterschied-
liche Verankerung von Service Learning zwischen 
Handlungs- und Fachsystematik. Je nach Schwer-
punktsetzung sind entsprechende Input-, Bera-
tungs- und Reflexionsphasen zu sequenzieren 
und entsprechend zu gestalten. Die Prüfungsfor-
men sind in beiden Modulen mehrteilig. Im Mo-
dul ‚Ökotrophologie I’ wird durch die Portfolioarbeit 
Wert auf die Sensibilisierung der Studierenden für 
die Entwicklung ihrer eigenen fachpraktischen Fer-
tigkeiten sowie den individuellen Beitrag bezüglich 
zivilgesellschaftlicher Belange gelegt. Im Modul 
‚Wirtschaftspädagogische Projektarbeit’ steht da-
gegen die wissenschaftliche Systematisierung des 
eigenen Handelns stärker im Vordergrund. 
5. AUSBLICK
Die skizzierten Fallbeispiele zeigen auf, dass Ser-
vice Learning in der Lehrer_innenbildung über 
das zukünftige berufliche Handlungsfeld der Stu-
dierenden hinaus (Schulen als Community-Part-
ner_innen) ein hohes Potential für die universitäre 
Lehre birgt. Fachwissenschaftliche, bildungswis-
senschaftliche und fachdidaktische Zielsetzungen 
können mittels des Formats Service Learning er-
reicht werden. Außerhalb des Lernorts Hochschu-
le existieren (fachspezifisch ausdifferenziert) ge-
eignete Community-Partner_innen, welche einen 
Bedarf an wissenschaftlich fundierter Unterstüt-
zung aufzeigen. Die Implementation von Service 
Learning in die Hochschullehre bedeutet zunächst 
jedoch – so die Erfahrung in den beiden vorge-
stellten Fallbeispielen – Arbeit. Community-Part-
ner_innen müssen gewonnen, Abläufe vor dem 
Hintergrund der administrativen Vorgaben im Stu-
dienprogramm geplant und unvorhersehbare Si-
tuationen gestaltet werden. Zwei Lebenswelten 
– Universität und Zivilgesellschaft – treffen beim 
Service Learning aufeinander. Dies bedarf Ver-
trauen und manchmal auch Geduld in der Umset-
zung, bis sich ein stabiles und kohärentes Ser-
vice Learning-Arrangement etabliert. Gelingt dies, 
so ergibt sich ein Mehrwert einerseits auf Studie-
rendenebene, indem diese neben der Erprobung 
fachlich-methodischer Kenntnisse eine Sensibili-
sierung für zivilgesellschaftliche Belange erfahren, 
und andererseits auf der Lehrendenebene, indem 
bei den Akteuren (Hochschullehrende, Akteure 
in den gemeinnützigen Organisationen, kommu-
nale Akteure) ebenfalls Lernprozesse in der Zu-
sammenarbeit zwischen Hochschule und Zivilge-
sellschaft induziert werden. Insofern kann Service 
Learning in der Lehrerinnen_bildung mehr als rei-
ne Theorie-Praxis-Verzahnung sein. Inwieweit die-
ses Potential ausgeschöpft wird, liegt nicht zuletzt 
an den konkreten Parametern der Umsetzung.
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